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Amtlicher teil.
Bekanntmacbuitfl.

Die 1914er Gemeinderechnung nebst dem Feststell-
ßbeschlüsse der Gemeindevertretung liegt vom 7. ds.

zwei Wochen lang zur Einsicht der Gemeindean-
igen auf hiesiger Bürgermeisterei offen.
Erbenheim, den 6. Juli 1916.

Der Gemeindevorstand.
Merten,  Bgstr. _

trsammlung im iS. Eandw. fiezirksoereln*
Am Sonntag , den 11. Juli 1915, nachm. 3 Uhr,

suche, fou kt in Erbenheim im Gasthaus „zum Schwanen"
KüchelVersammlung des 13. Landwirtschaftlichen Bezirks-

. im Ai Ms, verbunden mit einer Bürgermeister-Versamm-
des Kreises statt.

Tagesordnung:
„Besprechung der vom 15. August ds. Js . ab

auf Grund der neuen Bundesrats -Verordnungen
durch den Kreis zu treffenden Maßnahmen wegen
der Getreidebeschlagnahme usw."

& m  Die Mitglieder des 13. Landw. Bezirksvereins, alle
Ji ldwirte und Interessenten, werden hierdurch zu dieser
^ > stmmlung freundl. eingeladen und um zahlreiche* Ä »ahme ersucht.

Wiesbaden, 5. Juli 1915.
Der Vors. d. 13. Landw. Bezirks-Vereins,

gez. Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Ikvluv Erbenheim, den 6. Juli 1915.
opfinasdi

n.

»g

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Ei wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

Mit auswärts eingeführte Wein oder Obstivein von
lffwM »Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
samtlH dib, Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

her ^widerhandlungengegen die Vorschriften der Ord-
vpe Th« jjt betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuernin
üt Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
>rzüalich, ^ ark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
ställe je Erziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen,
teinkohk Erbenheim, 10. Juni 1916.
Fjier.be< ? Der Bürgermeister:’ Merten.

BekanntmachungS' Trepl̂ -echsel'1*
Kühe«  tzjx Kommandantur Mainz teilt mit, daß der Schieß-

? bei Rambach vom 3. bis einschl. 16. Juli zum
mpseylk htsmäßigen Schießen benutzt wird. Es wird täglich
chieden gühr vormittags bis zum Dunkelwerden geschossen

chl. der Sonntage ), Sonnabends nur von 9 Uhr
^bis 12 Uhr mittags.

►litt. Erbenheim, 1. Juli ' 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

. Bekanntmachung.
liegen dem großen Schaden, den die Sperlinge an
F®etretbe anrichten, hat der Gemeinderat beschlossen,
rden abg-Iieferten Sperling 4 Pfg . aus der Ge¬
lasse zu bezahlen. Die Vorzeigung derselben kann
'. von 11—12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.
Abenheim, 1. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
_ Merten. __

, Bekanntmachung.
Proviantamt Mainz hat mit dem Heuankauf

kr neuen Ernte begonnen. Gutes, trockenes Wiesen-
^r -Heu kann auch unmittelbar von der Wiese
^skni Felde weg angefahren werden.

fetotes  Heu wird stets angenommen, ebenso Roggen-
Ik ^ nstroh — Hand- und Maschinendrusch.

Senheim, den 3. Juli 1915.
4 GaiÜmt  Der Bürgermeister:Merten
itam•

hröi

hokates und aus der nähe.
Grver»trei« , 6. Juli 1915.

— Schulkinder für die Obsternte.  Durch
Erlaß , vom 12. Juni 1915 hat der preußische Minister
der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten bekannt
gegeben, daß gemäß dem Erlasse vom 5. März , nach
dem die zuständigen Stellen ermächtigt sind, älteren
Schulkindern für die Dauer des Krieges über die den
besonderen Bedürfnissen anzupaffenden Ferien hinaus
für landwirtschaftlichenArbeiten, Gartenbestellung usw.
Urlaub zu gewähren, ältere Schulkinder auch für die
Obsternte auf Antrag zu beurlauben sind. Der Erlaß
betont, daß das Obst in diesem Jahre für unsere Volks¬
ernährung von größter Bedeutung ist, und ordnet des¬
halb an, daß den Schulkindern nahegelegt wird, daß
sie durch Mithilfe bei der Obsternte dem Vaterlande
in der gegenwärtigen Zeit wertvolle Dienste leisten
können. Bei dem Mangel an Fetten wird alles versucht
werden müssen, um durch gute Obstverwertung nach
Möglichkeit Ersatz dafür zu schaffen. Im Anschluß da¬
ran erinnert der Minister ferner an die sorgsame Durch¬
führung seines Runderlasses, betreffend die Bekämpfung
der Obst- und Gemüseschädlinge und die Verwermng der
Erzeugnisse des Waldes für die Volksernährung.

— Das Zarenwunder.  In der russischen
Presse ist fofgendes erbauliche Geschichtchen zu lesen, das
wirklich charakteristisch ist für den kulturellen Tiefstand
Rußlands . Der Swjer erzählt : Drei russische Artilleristen
die im Kriege Sprache und Gehör vorloren hatten,
wurden in das Lazarett Zarskoje Selo überführt . Die
Soldaten sollen üun bei einer Parade den Zaren erblickt
haben, den sie vorher noch nie gesehen hatten . Dieser
Anblick habe einen solchen Eindruck auf sie ausgeübt,
daß sie sofort wieder Sprache und Gehör erlangten . —
Jeder Kommentar ist da wohl überflüssig!

— Die Ermittelung Vermißter.  Um Auf¬
klärungen über den Verbleib Vermißter zu erhalten,
bietet für die Nachforschungstätigkeit, nach den bisher
gemachten Erfahrungen , die Rückfrage bei in Feindes¬
land gefangenen Kameraden eine besonders gute Hand¬
habe. Der „Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene"
(Rotes Kreuz), Kirchnerstraße2, in Frankfurt , welcher
sich mit steigendem Erfolge der Auffindung von Ver¬
mißten widmet, bittet daher alle Angehörigen von in
Feindesland Gefangenen, dem Ausschuß alsbald nähere
Mitteilungen zukommen zu lassen. Diese Mitteilungen
sollen möglichst enthalten : 1. den genauen Namen des
Gefangenen (Familienname und Vorname), 2. Geburts - j
tag und Ort , 3. die Angabe des Regiments, Kompagnie j
bezw. Eskadron, Batterie, 4. Land, Ort und Tag der
Gefangennahme (event. bei welchem Gefecht der Be¬
treffende in Gefangenschaft geraten ist), 5. genaue Adresse
des Gefangenenlagers, 6. die genaue Adresse der Ange¬
hörigen. Formulare zum Ausfüllen aller dieser Fragen
sind bei dem Ausschuß erhältlich. Auch empfiehlt es
sich, von Gefangenen einlaufende Briefe dem Ausschuß
zu unterbreiten, damit dieser davon Kenntnis nehmen
kann. Diese Maßnahme liegt ganz besonders im Inter¬
esse der Angehörigen, denn es ist wiederholt die Beob¬
achtung gemacht worden, daß die Namen der Lager un¬
genau angegeben waren. Besonders trifft dies für Ruß¬
land zu, da die russischen Adressen durch falsche Schreib¬
weise oft ungenau sind und infolgedessen den Adressaten
die Briessendungen nicht erreichen. Da dem Ausschuß
die Namen sämtlicher Lager bekannt sind, gibt er bereit¬
willigst darüber Auskunft, auch sind auf dem Bureau
Kirchnerstraße 2 die Bestimmungen über Post, Geldver¬
kehr usw. erhältlich. Der Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene bittet nicht nur für die bereits seit längerem
bekannten Fälle um Mitteilungen, sondern wünscht ins¬
besondere, daß ihm in Zukunft, seitens der Angehörigen
der in Feindesland Gefangenen möglichst sofort eine
kurze Nachricht zugeht. Dies ist umso wichtiger, als es
in der Natur der Sache liegt, daß die in Gefangenschaft
Geratenen umso eher über das Schicksal vermißter Kame¬
raden Auskunft geben können, wenn die Vorgänge nicht
allzulange zurückliegen und noch frisch in Erinnerung
sind. Jeder , der dieser Aufforderung sobald als mög¬
lich nachkommt, erleichtert dem Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene sein schwieriges Liebeswerk und kann
erheblich dazu beitragen, daß mancher, der über das
Schicksal eines Vermißten im Zweifel war, beruhigende
Aufklärung erhält.

* Gefunden  wurde ein großer Schlüssel (Tor¬
oder Haustürschlüssel). Derselbe ist auf hiesiger Bürger¬
meisterei abzuholen.

— Postanweisungen für Kriegsgefangene.
Nach einer Mitteilung des KriegSministeriums werden

die Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frankreich,
den französischen Besitzungen usw. jetzt in Bern nach
dem Parikurs umgeschrieben. Die schweizerisch-franzö¬
sischen Postanweisungen lauten also auf denselben Be¬
trag wie die an die Oberpostkontrolle in Bern gerichte¬
ten deutsch-schweizerischen Postanweisungen. Das Um¬
wandlungsverhältnis für Postanweisungen in England
und seinen Besitzungen bei der Umschreibung im Haag
beträgt 12.30 Gulden für 1 Pfund Sterling.

Theater-Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag, 6. : Gastspiel Nina Sandow . „Das Kind".
Mittwoch. 7. : „ „ Zum 1. Male:

„Die erste Geige".
Donnerstag , 8. : „ „ „ „Der Revisor".

— Wie >bade  n . 5 Juli . Unter Berücksiichtigung
größter Milde in Würdigung der außerordentlichen Ver¬
hältnisse wurde der Holzdreher Georg Lößlein aus Mün¬
ster im Taunus wegen fahrlässiger Tötung zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt. Außerdem wollen sich Gerichtshof
und Staatsanwaltschaft um seine Begnadigung wenden.
Er hatte eines Sonntags auf sein 12jähriges Töchter-
chen, als es nicht aufstehen wollte scherzweise ein altes
Tefchinggewehr angelegt, ohne zu wissen, daß es sein
Sohn hatte geladen dastehen lassen. Die Waffe entlud
sich und das Kind starb fast sofort Das Familien¬
leben wurde in der Verhandlung als außerordentlich
glücklich geschildert.

hetzte nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 5. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptqartier, 5. Juli . Ein englischer An¬
griff nördlich von Ipern , an der Straße nach Pilkem,
und ein französischer Vorstoß auf Souchez wurde
blutig abgeschlagen.

Beiderseits Eroir des Carmes (am Westrand des
Priesterwaldes) stürmten unsere Truppen die feindliche
Stellung in einer Breite von 1500 Meter und drangen
durch ein Gewirr von Gräben bis zu 400 Meter vor.
Unter schweren Verlusten mußten die sich verzweifelt
wehrenden Franzosen Graben auf Graben räumen und
etwa 1000 unverwundete Gefangene (darunter einen Ba¬
taillonsstab), 2 Feldgeschützte, 4 Maschinengewehre, 3
leichte sowie 4 Schwere Minenwerfer in unserer Hand
lassen. Ebenso gelang ein gleichzeitig ausgeführter Ueber-
iall auf eine französische Blockhausstellung bei Haut-
de-Recnpr (südlich von Norroy an der Mosel), die
mit Besatzung und eingebauten Kampfmitteln in
die Lust gesprengt und dann planmäßig wieder geräumt
wurde.

Unsere Flieger bewiesen erneut im Luftkampf ihre
Ueberlegenheit. Nördlich und westlich von Manonviller
wurden am 1. und 2. Juli je ein französisches Flugzeug
zur schleunigen Landung gezwungen. Mit Erfolg wehrte
gestern und vorgestern ein deutscher Kampfflieger einen
Angriff von drei Gegnern ab.

Die bei dem gestern gemeldeten feindlichen Luftan¬
griff auf Brügge geschleuderten Bomben fielen in der
Nähe der wertvollsten Kunstdenkmäler der Stadt
nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen unter Befehl des Generals

von Linsiugen haben auf ihrer ganzen Front Zlota -Lipa
erreicht. Das Westufer ist von den Russen gesäubert.
Die Armee hat Außerordentliches geleistet. In fast 14
tägigen Kämpfen erzwang sic angesichts einer starken
feindlichen den Uebergang über den Dnjestr und treibt
den geschlagenen Gegner von Stellung zu Stellung vor
sich her.

Im Bug-Abschnitt räumte der Feind heute nacht den
Brückenkopf bei Krylow.

Zwischen Bug und Weichsel wurden die Rus¬
sen gestern bei Plonka (Turobin ), nördlich des Por-
abschnites. und bei Tarnawka - Krasnik erneut ge¬
worfen.

Oberste Heeresleitung.



Deutle!)tarn in Belgien.
Noch sprechen mehr als drei Millionen Menschen in

Belgien rein Vlämisch und mehr als 1 Million sprechen
Französisch und Vlämisch . Ohne mitunter recht spaßhafte
Einschmuggelungen von etwas Französisch in die vlämische
Umgangssprache geht es dabei freilich nicht ab . Fragt
man in Gent einen Vlämen etwa : „Dauert es noch lange ?",
so kann man Wohl die Antwort erhalten : „Noch en lütt
Eureken ", das heißt : Noch eine kleine Stunde . Eureken
kommt nämlich von dem französischen Wort heure , Stunde.

Tie meisten Deutschsprechenden in Belgien haben die
Städte Brüssel , Antwerpen , Lüttich , Ostende , Verviers und
Berchem aufzuweisen . Wer nicht nur die Sprache , auch
die Architektur ist hier echt deutsch . In der soliden baulichen
Schönheit vlämischer Städte , wie Brügge und Gent , sieht
man noch heute die nämlichen Straßenfluchten vor sich
mit den nämlichen auf Jahrhundertdauer berechneten Pa¬
lästen voll reicher Bildhauerarbeit , wie sie die deutschen
Kaiser Maximilian oder Karl 5. sahen . Tie Kathedrale
Antwerpens kann sich an überwältigendem Eindruck mit
dem Kölner Tom vergleichen . Neigung zur Malerei ist
seit des Antwerpener Meisters Rubens Tagen unter den
Vlämen erblich . Fast jede Stadt hat ihre Malerschule.
Echt deutsche Freude an der Natur und namentlich an Blu¬
men , findet sich bei den friesischen Bauern und auch bei
den Vlämen.

Ilebrigens haben wir auch in Deutschland noch Nach¬
kommen echter Blärnen . So lebt noch heute in Thürin¬
gen die Erinnerung an die vierschrötigen vlämischen Kolo¬
nisten fort , wenn man dort einen etwas pl« mpen , großen
Menschen einen „flämischen Kerl " nennt . Auch in der
Mark Brandenburg haben sich Vlämen schon unter Al-
brecht dem Bären im 12. Jahrhundert angesiedelt . Ter
Fläming , der Höhenrücken an den Provinzen Brandenburg
und Sachsen hat seinen Namen von den hier durchs Albrecht
den Bären angesiedelten vlämischen Kolonisten ; ebenso sind
die Holländereien , wie man die Milchwirtschaften nennt,
aus diese Kolonisten zurückzuführen . Die Stadt Gräfen-
hainichen im Kreise Bitterfeld , dasselbe wie s ' Gravenhag,
„des Grafen Haag " oder Gehege , wie die holländische
Hauptstadt Haag eigentlich heißt , trug früher den vlämi¬
schen Namen Henigen , der ebenfalls Haag bedeutet . Tie
Stadt Niemegk im Regierungsbezirk Potsdam ist von Flücht¬
lingen aus Nhmwegen gegründet worden , auch Bitterfeld,
Wittenberg , Aken und im Anhaltischen Dessau sind nach
vlämischen Ansiedelungen benannt.

Wund schau.
* - - Vextschland,

: Im Westen. (Ctr . Bln .) Doß trotz der seitherigen
scheinbaren Ruhe auch in den Argonnen sich reges , kriege¬
risches Treiben entfaltete , beweist der gemeldete schöne Er¬
folg der Kronprinzen -Armee bei Four de Paris . Eines
steht fest : jeder kleine Schritt vorwärts im Argonnenwald
bedeutet eine, wenn auch geringe , Verengerung des feind¬
lichen Zuganges nach Berdurft

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Ter Vorstoß , der im Nord¬
osten bei Kalwarja , welches 35 Kilometer nordöstlich von
Suwalki zu suchen ist, eine russische Höhenstellung in unsere
Hand gelangen ließ , bildet einen weiteren Fortschritt in
den Kämpfen um die etwa 55 Kilometer nordöstlich davon
gelegene Festung Kowno . — Ter Feldzug im Osten ist zu
einem absehbaren Teile von den Zentralmächten gewonnen.
Nur noch einige Wochen Operationen und er -ist auch in
seiner Gesamtheit gewonnen . Ein dauernder Rückschlag ist
wohl schwerlich zu erwarten.

: : Hilflos. (Ctr . Bln .) England ist augenblicklich!
nicht imstande , seine Aeroplane selbst zu erzeugen , weil alle
englischen Automobilfabriken jetzt damit beschäftigt sind,
Lastwagen für die Armee zu bauen , und weil es nicht ge¬
nügend Mechaniker gibt , die imstande sind , Aeroplane fertig¬
zustellen.

:) F ü r s o r g e. (Ctr . Bln .) Wir werden nach dem
Kriege neue Juliustürme nicht nur mit Gold und ! Silber,
sondern auch mit Getreide und industriellen Rohstoffen der
mannigfachsten Art anlegen müssen . Tenn wir müssen —

Um Liebe und Millionen.
15.

Tr . Mllemer lächelte geschmeichelt . Die Amerikaner
waren ihm ohne Zweifel und er hoffte , da sie reich schienen,
sie für die Dauer ihres Aufenthaltes tüchtig schröpfen zu
können.

Er bemerkte , daß der Bruder des Millionärs auch
nicht ganz normal schien, daß er ebenfalls einen , wenn auch
ganz unbedenklichen sogenannten „kleinen Kollaps " hatte.

Er verstand ferner aus dessem Kauderwelsch , daß Sir
Isaak bei seinem Bruder hier in der Anstalt für die be¬
treffende Zeit zu bleiben gedächte , was eigentlich nicht an¬
gängig war.

„Ich ebenfalls hier bleiben wünschen ", sagte Isaak,
Bruder Edward mich nicht fortlassen , — sonst wieder mit¬
gehen ! — Lieben uns sehr, — ich machen keine Umstände!
Bleiben ßusammen — in ein Zimmer — hes — ?"

„Bruder Isaak nicht fortgehen , hier bleiben , indeet !"
bestätigte der geisteskranke Millionär.

„Der Aufnahme Ihres Bruders steht nichts im Wege" ,
sagte Tr . Mllemer . „Indes , was Sie betrifft , ist es eigent¬
lich nicht angängig — "

„Ooh ! Doch Uir uollen ja nur for einige Uvchen!
— inzwischen schon besser ! — Mein Bruder — ich keine
Umstände . . . Und zahlen ! Gleich ! Viel Monnh !"

Der Amerikaner zog einen Scheck aus seiner Brieftasche,
den er dem Arzt darreichte.

Er enthielt eine Anweisung über 30000 M 'ark an
die dentsch -englische Bank -Sozietät in der Residenz.

Tr . Mllemer steckte das kostbare Papier ohne weitere»

was dann auch bei manchem unserer Gegner die Lust zum
Kriege zusammen mit der Hoffnung auf unser Unterliegen
herabmindern wird — für künftig jeden neuen Aushunge¬
rungsplan unmöglich machen , ohne uns darauf zu verlas-
sen, daß die Siege unserer Heere , so wie diesmal , die
Lager und Erzeugungsstätten in den weitesten Gebieten
unserer Gegner uns zur Hilfe unterwerfen werden . Jetzt
also , während des Krieges , müssen wir weise Haushalten
mit dem . was wir haben und neu erzeugen können . Tie
erste Bedingung dafür ist, daß wir , nach wie vor , jeder
einzelne spare.

Ood> jwm  Hlliiertfi!.
Vor kurzem wurde berichtet , daß der König von Anam

dem Generalissimus Joffre einen hohen Orden verliehen
habe , um seine allerhöchste Zufriedenheit mit Frankreichs
Kriegführung in deutlich sichtbarer Weise zum Ausdruck
zu bringen . Jetzt haben sich wieder zwei Könige mit Fran¬
zosen, Engländern , Senegalnegern und den anderen Kul¬
turvölker ::, die uns bekämpfen , solidarisch erklärt . Diese
beiden Monarchen sind S . M . Temaeva 4. und S . M.
Törnarii 4. Tie beiden Fürsten sind mit der Versicherung
ihrer unwandelbaren Treue und Ergebenheit ein bischen
spät gekommen , aber das ist füglich zu entschuldigen , da
die Nachricht von dem großen Weltbrand erst vor kurzem
zu ihnen gelangt ist . Diese königlichen Freunde Frankreichs
herrschen nämlich in der ozeanischen Inselwelt , und zwar
auf Inseln , die selb für Havas -Lügen nicht leicht erreich¬
bar find . S . M . Temaevo regiert auf Rimatara , und
seinem Szepter unterstehen 650 Untertanen . Weit größer
ist das Reich S . M . des Königs Törnarii 4. Es heißt Ru-
rutu , und es wohnen daselbst an 750 Kulturträger , die
hauptsächlich in Zuckerrohrpflanzungen tätig sind . Te¬
maeva entsendet nach Frankreich einen duftigen blonden
Tabak und köstliche junge Hühner . Ob die beiden Herren
auch Soldaten gegen die deutschen Barbaren entsenden wer¬
den wissen wir nicht ; möglich ist aber auch dies.

Europa.
? ? Schweden. (Ctr . Bln .) Die Gesundheitsbehörde

machte die Regierung darauf aufmerksam , daß die Bestände
Schwedens an Arzneimitteln in bedenklichem Maße ab-
nehmen und verlangt daher die Verschärfung der Bestim¬
mungen zur Beschränkung der Ausfuhr von Arzneimitteln
und die Ergänzung der Bestände , zu welchem Zwecke Sach¬
verständige nach Deutschland und England entsandt werden
sollen.

: Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie Verschlechterung der
Handelsbilanz lvar auch im Monat Mai ganz bedeutend;
Sie betrug in den ersten fünf Monaten 1915 volle 729
Millionen Francs , da ihr Passivbetrag von 873 auf 1602
Millionen Francs stieg.

— Belgien. (Ctr . Frkft .) Tie in Frankreich vor¬
genommene Zählung der zu den Fahnen eingerufenen Bel¬
gier im Alter von 18 bis 35 Jahren , die einen Bestand¬
teil der Miliz von 1915 bilden , beträgt 25 000 Mann . Sie
werden jetzt aus ihre Tienstfähigkeit ausgemustert.

? Oesterreich. (Ctr . Bln .) Dem Drucke, der den
russischen Truppen gegenüber ausgeübt wird , scheinen diese
nicht mehr gewachsen zu sein, so daß man die Fortsetzung
des bis jetzt sehr günstigen Verlaufes des Flankenstoßes
auf die rückwärtige Verbindung der Festungen Jwangorod
und Warschau erhoffen darf.

)( Schweiz. (Ctr . Frkft .) Wegen der Schwierigkei¬
ten der Fleischvecproviantierung des Landes reduzierte die
die Armee die Ration von 350 auf 250 Gramm.

: Italien. (Ctr . Bln .) Man stellt fest, daß die
bisherigen militärischen Erfolge Italiens eine schwere Ent¬
täuschung für alle bilden , die davon eine Entscheidung
erhofften , eine bittere Enttäuschung namentlich für das
italienische Volk , das sich, getäuscht durch die Presse , die¬
sen Krieg so ganz anders vorgestellt hat.

! Rußland. (Ctr . Bln .) Bon neutraler Seite wird
geschrieben : Wenn inan die seit dem Durchbruch im We¬
sten Galiziens erzielten Erfolge und das geradezu progressiv
zunehmende Abflauen der russischen Widerstandskraft feit
dieser Zeit in Erwägung zieht , so will es einem scheinen,

zu sich und zeigte sich nun äußerst geschmeidig und will¬
fährig.

„Sir ", sagte Isaak kategorisch , „Bruder Sir Edward
uollen hier in Haus viel gern in die Nähe Von kranken,
stillen Frau — weil Frau meistens still und ruhig —
nicht in Nähe von Männer , Männer viel laut rufen und
schreien — von Mann nichts wissen , nichts sehen und
hören . Nicht Mann ! Shoking ! Allein Sir Edward und
ich ! lind Nachbarn von stillen , sanften Frau , die nicht
stört ; Bruder Eward haben stillen Frau gern , indeet !"

„Stille , sanfte Frau als Nachbarin !" bekräftigte dieser.
Sonst nichts ! Und Isaak und ich bleiben beisammen hier.
Yes !" , . : i ! ' £

Tr . Willemer vernahm aus den Auseinandersetzungen,
daß die beiden Amerikaner gemeinschaftlich ein stilles Zim¬
mer zu beziehen wünschten , in deren nächster Nachbarschaft
eine besserer , ruhiger weiblicher Patient untergebracht sei,
daß sie sonst mit niemand in Berührung kommen wollten,
und daß sie von irgendwelchen anderen Kranken , besonders
Männern , verschont zu bleiben wünschten.

Dem Manne kann geholfen werden , dachte Dr . Wil-
lemer und lvandte sich dann an den Oberwärter . „Tie
beiden Herren kommen in das Jsolierhaus in die beiden
luxuriös eingerichteten Gemächer dicht neben dem Zim¬
mer , in welchem Fräulein Helene untergebracht ist . Ga¬
briel hat sich mit dem Wärter Altmann in der Bedie¬
nung und aufmerksamsten Pflege der beiden lediglich Er¬
holung suchenden Amerikaner .zu teilen , und man hat ihren
Bewegungen , soweit tunlich , überhaupt ihren etwaigen klei¬
nen Extravakanzen keine Hindernisse zu bereiten , ihnen
möglichst Freiheit zu lassen ."
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daß der vollständige Zusammenbruch nur noch eint
von wenigen Wochen ist . — Je eher , desto besser!

>? M unten  e g r o^ (Ctr . Bln .) Man meid,
Skutari : Das montenegrinische Militärgouvernetn
Skutari entwasfnete die Einwohnerschaft . Die österr
ungarischen Untertanen wurden in ein Sonderregif
getragen . Der österreichisch -ungarische Konsul und
konsul reisten gestern ab . Die Notabeln , der Klern
die Beamten richteten eine Huldigungsadresse an das
scherrhaus . ,

— Serbien. (Ctr . Bln .) Es wird gemeldet,
die Serben den Vormarsch gegen Mittelalbanien in
Messt » wieder ausgenommen Haben, wo die Gren-
neuen serbisch -montenegrinischen Provinzen in Albani
sollte.

?) Albanien. (Ctr . Bln .) Die Stellung bei
sung der albanischen Frage ist beim Friedensschlüsse
Zentralmächte eine viel einfachere , als zur Zeit der!
doner Konferenz . Man ist dabei nicht mehr mit dein tonen an d
laste italienischer Prätensionen beschwert und brauch M sagen,
Rücksichten nicht mehr dem früheren Bundesgenossen g chmhause
über zu nehmen , die man bis zu dem unerhörten Treu «reu sehr g
wahrte . «sParis er

— Bulgarien. (Ctr . Bln .) Tie größte Part , Krt sich
Sobranje , die Landwirtepartei , veröffentlicht eine G Abenteu
rung , die besagt , daß die Russophilen sich berge« « ' ? „Ku{
mühen , Bulgarien in eine Aktion zu reißen , die nur f mch den Z
den Interessen dienen können . Das Parlament werde! dstammung
kriegerischen Intervention Bulgariens für Rußland ngwerksbe
stimmen . Inder eine

? Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Agence Milli m tr von fiel
Tie Presse der Alliierten behauptet , daß an den h  hhabeten, :
nellen englische Offiziere mittels Fernglas beobachtet it ihrer A
ten , wie deutsche Offiziere türkische Soldaten mit i i\ Deutsch
hieben in die Schützengräben getrieben hätten . Tich cht ist die
düng ist erlogen , ganz abgesehen davon , daß türkisch kr auch h
deutsche Offiziere , da sie dieselbe Uniform und H ir.
Kopfbedeckung tragen , selbst mit den besten Feritz 0 ftlpei
nicht zu unterscheiden sind . Wuß de

Amerika. itt 58
: : Mexiko. (Ctr . Bln .) Man meldet , vom ! ebesgaben

pfer „City of Mexiko ", daß alle Anstrengungen , die h utb: Bergsc
stadt zu nehmen , bisher mißlungen seien . Tie Cam m, alle Ar
seien zwar in die Stadt eingedrungen , aber zurückgeschP , Jtucf)a
worden . ie“f

Asten. I« entbehr

! Japan. (Ctr . Bln .) Me in der englischen°'dmen und
schäftswelt , so verbreitet sich in den japanischen Krnsi F “
hinauf zu den hohen , verantwortlichen Stellen immer
die Ansicht , daß das anglo -japanische Bündnis sich ,
überlebt habe . Tie Stimmen des Unwillens gegen
land werden in Japan von Tag zu Tag lauter , un»
sie sagen , klingt nicht angenehm für britische Ohm.
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:) riömasberg . Es geriet durch einen BliMi

Tank der oftelbischen Spritwerke in Brand . OP » » ^ r
Feuerwehr mit 14 Rohren tätig ist , lvar bisher em »^ ,e . x.

löschung unmöglich . Fast eine Million Liter SprntÄ tragt
den ausbrennen . teL hm

— Bern. (Ctr. Frkft.) Die französischen Behvr den
Le Havre haltert Bauinlvolle aus -Shanghai im Mi « ( ,/
eine halbe Million , die für eine Spinnerei in
Aargau bestimmt ist , zurück, obwohl die Sendung tr
nung des Bundes erfolgte.

? Chiasfo. (Ctr. Frkft.) „Stampa" fordert,
Regierung das Volk nicht länger Wer die erlitten
luste nicht vollständig im Dunkeln lasse, sondern
listen nach deutschem oder Zahlenangaben nach, engl
Vorbilde veröffentliche.

?: London. (Ctr. Frkft.) Wie die „Times"
erwartet man , daß Sir Edward Greh in 10 !
das Unterhaus zurückkehren wird . Tie Angenärztr
mit der Besserung zufrieden und glauben , daß ^
seine Arbeit am Ministerium des Aeußern wieder ans
wird.
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„Wird alles besorgt ", erwiderte der OberwiiB «rsichtig w
_ _ _ _ - knes Bet

In der folgenden Nacht hörte Komtesse Helene« tä) die flü
ihrem Lager an der Wand , von jenseits komme" "«men; bat
ihrem grenzenlosen Staunen plötzliches Klopfen . , Helene '

Sie lauschte atemlos . Es klang wie ein Äg ""' Als die
IrSie klopfte wieder . .. .

Es klopfte zurück. Man antwortete ihr . , ejnäugia
Dann ließ sich ein heftiges , scharrendes Geräm" .an wa

rehinen . Eitt -Stein wurde aus der Mauer in de^ Meöffnet«

ter der

ihres Lagers gezogen . In der kleinen Oeffnung . ,
ie untere Gesichtshälfte eines Mannes sichtbar scht:

„Sind Sie es , Komtesse Helene v. Römer
9" I

-ine gedämpfte energische Stimme an ihr Ohr . J ^cherisö
„Ja !" stieß Helene , zwischen Schreck und Wied

fitternd , atemlos hervor . Jr 11 °^ ei
„Gut ! Verhalten Sie sich ruhig ! Sie werden " M sofor

gerettet und aus der Anstalt befreit werden ! Wir »estnder^rettet und aus der ÄNpatt oesretr weroent j ,
jeimpvlizisten ; es ist uns gelungen , durch List ^ wrweg
verbrecherische Irrenhaus einzudringen , wir M
Aufträge des Herrn von Raitzenstein ."

„Ottomar !" stieß ' Helene ' in innerlichem M
ivr . „Tank dir , allmächtiger Gott im Himme
Zhnen , meine Herren ! Ja , retten Sie mich, bes
nich !" flüsterte sie überglücklichen Herzens ^ <3
and werde Me für Ihr mutiges Tun fürstlich
können ." _

„Geduld , Komtesse , bis morgen ! Ihr Mdrtv
aun ein Ende . Lassen Sie sich nichts merken und
Me ganz uns !" ließ sich die gedämpfte , energisw ^ .
wieder vernehmen , Ter Mein in die M 'auerössuu"
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Meine ZHronik.
, Grubenunglück. In der Bentickgrube bei Kirkleh

ittinghamshire) stieß ein niedergehender Aufzug , in dem
f 1 ■Mann befanden, mit einem in die Höhe fahrenden,
. bon fünf Mann besetzt war , zusammen . Zehn Manu

~w — töe aus 200 Yards Höhe in die Tiefe geschleudert und
KlkUWieu um. Zwei wurden in den Aufzügen getötet , die übri-

rn das wurden verletzt.
:? Orotzseuer. Me gemeldet wird , wurde durch Groß-

>emeldet^ncr' das Dorf Kaisersfelde bei Znin (Posen ) zur Hälfte
i in RiGnachschert; größere Heuvorräte wurden vernichtet.

Grenz, v Todesfahrt . Wie man aus Gaderbach meldet , ist
Mbanin der Ennebergstraße südlich des Pustertales ein Mili-

jrautv abgestürzt. Bon den 5 Insassen sollen vier durch
g bei ln, m Absturz getötet worden lein.
stussesj y wahn . (Ctr . Bln .) Es wird geschrieben: Wenn
;eit bet M betrachtet, wie die Entente bisher bei ihren O- ern¬
tet bent onen an den Dardanellen vorgegangen ist, so darf man
brauch mlil sagen, daß der bisher verfolgte Plan nur in einem

nossenz ollenhause erdacht sein kann. Die Verluste der Entente
en Treii neu sehr groß. Ueberhaupt macht das ganze Unternehmen

fParis einen stärkeren Eindruck wie auf London. Daraus
te Part, Krt sich auch, daß die Franzosen nur mit Widerwillen

eine i § Abenteuer fortsetzen.
«erge» ' ? „Russenlilasse ". Aus Gladbeck wird mitgeteilt:
ne nurr mch den Zuzug von fast 100 Familien durchweg deutscher

werde! h'tammung aus der Umgebung von Lodz (Arbeiter für
Rußland-mwerksbetrieb) entstand hier bei der Beschulung der

irder eine besondere „Russenklasse". Diese Klasse, Kin-
Rilli v  i von sieben bis vierzehn Lebensjahren , und alle An¬

den T«Fakten , ist einer deutschen Lehrerin unterstellt , die gut
lobachtet lit ihrer Aufgabe fertig wird , da die meisten Kinder leid-

mit Deutsch verstehen und sehr willig sind. Nicht gerade
.jt ist die Fürsorge bezüglich Reinlichkeit und Ordnung.
x auch hierin sind die günstigen Ergebnisse unverkenn-

vom
die Si

!) Ulpenrüstung für die Truppen.  Der Haupt-
Bschuß des deutsch-österreichischen Alpenvereins versen-

auf Anregung des österreichischen Kriegs - Fürsorge-
. ..es in Bozen einen Aufruf zur Spendung von Kriegs-
iebesgaben für den Dienst im Hochgebirge. Erwünscht

l me Md : Bergschuhe, Alpeckstöcke, Eispickel, Seile , Schneebril-
/ (j ar Jtn, alle Arten von Kälteschutzmitteln , Feldflaschen, Steig-
rückgckPm, Rucksäcke, Touristenlaternen . Kvchapparte usw. Auch

ie Mitglieder der reichsdeutschen Alpenvereine werden si-
jer entbehrliche Stücke ihrer Ausrüstung der Kriegshilfe

Loirifcbeit lttmm  und ihre Gaben entweder ihrer zuständigen Sektion
, «L:r, te dem Kriegsfürsorgeamt direkt zuwenden,
immer ' Uebertrieben . (Ctr . Bln .) Aus neueren Londoner
. . Meldungen geht hervor , daß die Reutermeldung über die

' n kilegung des Kohlenstreikes in Südwales übertrieben ist
M ^ vielleicht verfrüht sein dürfte . Der Beschluß der Berg-

lintervertreter nach den letzten Konzessionen der Regie-
>>ig tveiterzuarbeiten , ist nämlich nur ein vorläufiger und
ilitmr für zwei Wochen.

. : Schweisquaste des Löwen von Waterloo.  Ta
M Feinde jetzt auch den Löwen von Waterloo in den

ihrer Greuellügen ziehen, möge daran erinnert sein,
. ~ H Dieser Löwe tatsächlich Spuren soldatischer Ausschrei-
-tiitetck Du trägt , die ihm jedoch die Franzosen zugefügt haben.

8»ßahre 18.30 oder 1831 schickte der Bürgerkönig Louis
BeM W den Belgiern , die sich gegen die Niederlande erhoben
.\ jirti Em, ein Heer zu Hilfe , das die Niederländer zwang,
in ® l 1 Zitadelle von Antwerpen zu räumen . Beim Hin - und
, Nls barsch rastete dieses Turppenkorps .auf dem Schlacht-

u ' tibevon Belle -Alliance und die französischen Soldaten gin-
.. tzo sogleich daran , das Denkmal einer französischen Nieder-

ürteneit zu zerstören. Aber ihr General , der auf Anstand und
Lu » ^ »cszucht hielt , verdarb ihnen ihre harmlose Freude

' „miü: ^.derbot das Zerstören . Grund genug für die Pariser
kesse, diesen Ehrenmann mit Schmutz zu bewerfen. — Seit
W Zeit fehlt dem Löwen die Schweifquaste , die unseres

LO SasT’"01® nicht wieder erneuert worden ist.

-mme

der
i

i geführte Gespräch zwischen dem Arzt und dem Diener
duscht:

1 . "Wir müssen jetzt ein Ende machen", flüsterte der
, ?recherische Irrenarzt . „Ter Graf hat geschrieben, er

Hos! ttngt wieder. Und er läßt Ihnen kategorisch sagen : falls
abend nicht alles erledigt sei, erstattet er Jhret-

den^ ^ir sofort Anzeige beim amerikanischen Konsulat und
!ir Ü" ^ befchde„ sich spätestens übermorgen gefesselt auf dem
't in, !"bferwege nach Newhork, um der dortigen Polizei nuS-
fandck nchrt zu werden ! Auch meine Existenz heischt gebier

, baß jetzt ein Ende gemacht werde ! Ter Graf ver-
, ^ Laufe des morgigen Tages befriedigenden Be¬

ring ft. Geben Sie ihr morgen in das Frühgetränk ein
efckf̂ Wl Gramm Strychnin mit zwei Gramm Morphium!
chZ ^ Ard's schnell ohne Aufsehen tun . Ich selbst lverde
* "̂ ^ ^ egen sein."

"Os wird geschehen: wer A sagt, muß auch! B sagen ,
l>” sie den Wärter in gleicher Sprach ebenso leise er-

>aß eil Marum die Ptchelbaab * ?
r au'iH Mit diesem dringettden und schwierigen Problem hatte

- französische Wissenschaft in der Tat allen Anlaß , sich

sichtig wieder eingefügt . Tie Bruchstellen waren durch
iks Bettwand völlig verdeckt. Eine Weile ließen sich
die flüsternden Mimmen ihrer Zimmernachbarn Ver¬

ben ; dann wurde es .ruhig.
Helene schloß in dieser Nacht kein Auge . - .
Als die beiden Amerikaner noch im Aufnahmezim-

^dcr Irrenanstalt verweilten , hatten sie gesehen, wie
J einäugiger Wärter ins Zimmer zu dem Anstaltsleiter

rciust beten war , uckd dann hatten sie aus dem anstoßenden,
bzegffnetenNebenkabinett folgendes , halblaut , auf Fran-

beiden spleenigen Amerikaner hatten sich einen Über¬
sichten , doch bezeichnenden Blick zugeworfen , als nun

eingehend zu beschäftigen. Und sie hat auch eine Lösung
gefunden , die ihrem tief in den Urgrund der Tinge eindrin¬
genden Scharfsinn alle Ehre macht ; denn sie führt die
gefürchtete Pickelhaube — die, nebenbei bemerkt, sich noch
gar keines ehrwürdigen Alters erfreut — auf Ur¬
zustände der menschlichen Seele zurück. Daß die Wissen¬
schaft dabei herhalten muß, auf diesem Umweg einen neuen
Beweis für die Barbarennatur des Deutschen zu liefern,
ist bei den Franzosen selbstverständlich.

In vollem Ernste führt also Dr . Berillon folgendes aus:
„Diese Neigung für die mit einer Spitze versehenen Kopf¬
bedeckungen hat .» ei allen Völkern vorgeherrscht , solange
sie noch im Zustand der Barbarei befangen waren . Ter
abergläubische Geist der Urvölker war auf den Gedanken
verfallen , daß Zauberkräfte den Häuten der wegen ihrer
Kraft und ihres Mutes gefürchteten Tieren entströmten.
Derjenige , der seinen Kopf ntit dem Horn eines Stieres
schmückte, mußte auf diese Art der Tapferkeit und des feuri¬
gen Mute !s des Tieres teilhaftig werden. Bon da war es
mir ein Schritt bis zu dem Gedanken, daß von diesem
Horn Kräfte übergingen , die zur Niederwerfung des Geg¬
ners befähigten , die ihm einen so starken Eindruck machten,
daß sein Widerstand gebrochen wurde. Und dieser Schritt
wurde schnell vollzogen . Der Glaube an die Macht der
Hörner oder von Dingen , die eine entsprechende Form ha¬
ben, wie Schmuckstücke, die in einer Spitze enden , haben
sich bis zu unserer Zeit erhalten . In manchen Kreisen ist.
man gewöhnt , ihnen die Kraft von Amuletten oder Talis¬
manen zuzutrauen . Je nachdem man ihnen einen schützen¬
den oder Verteidigungswert zuschreibt, sind es Amulette,
die die Fähigkeit haben, den Sieg zu verbürgen , indem
sie unverwundbar machen, oder es sind Talismane , deren
Wirkung darin besteht, daß der Feind erschreckt und ohn¬
mächtig ' gemacht und so auf Gnade und Ungnade ausge¬
liefert wird . Diese Tatsachen genügen, um zu beweisen,
daß die Teutonen von heute wegen ihres Fetischismus und
ihres Glaubens an die Einschüchterungsmittel die direkten
Nachfahren jener sind, die durch die Armee des Marius
zerstreut wurden.

Wermischtes.
?) ttäse-Granaten in einem Seegefecht. Während eines

Krieges der argentinischen Republik mit dem Nachbarstaate
Montevideo , als sich der Kommodore Eon im Dienste Monte¬
videos und Admiral Brown als Verteidiger von Buenos
Aires gegenüberstanden , ereignete sich ein drolliger Vor¬
fall . Während eines Seegefechts hatten beide Parteien ihren
Vorrat an Munition verbraucht. Ein Leutnant meldete
es sei kein einziger Schuß mehr an Bord und der Feind
weiche immer noch nicht. Pulver sei freilich noch! genug
da. Da erinnerten sich beide Herren, daß sie zum Frühstück
holländischen Kugelkäse erhalten hatten , der durch die lange
Lagerung so hart geworden war , daß man ihn hatte we¬
der schneiden, noch beißen können. Solche Kugeln waren
noch einige Tutzeno im Vorrat . Man versuchte und sie
paßten in einen 18 Pfünder hinein . Nun wurde damit ge¬
schossen. Eine Käse-Granate traf dicht neben dem Admiral
Brown den Hauptmast und zerstob in viele kleine Stücke.
Ein zweiter Schuß tötete zwei Menschen. So folgte Schuß
auf Schuß ; die Segel wurden zerrissen, Verwüstungen an¬
gestellt , und Admiral Brown mußte sich schließlich zu¬
rückziehen, da er die Beschießung nicht erwidern konnte,
auch in den geheimnisvollen zerstiebenden Geschossen eine
Teufelei erblickte, die seinem Schiffe Unheil bringen konnte.
Vielleicht gibt diese Reminiszenz dem Münitionsminister
in England Lloyd George einen wertvollen Fingerzeig . Tie
holländischen Käsesabrikanten streiken ja nicht, und wenn
amerikanische Granaten nicht gegen die Neutralität ver-
stoßen, werden es die Edamer Käse auch nicht.

— Uniform. Das Nniformtragen der Knaben ist für
unzulässig erklärt worden, weil es dem Reichsstrafgesetz¬
buch und — was hierbei vielleicht noch, mehr ins Ge¬
wicht fällt — dem guten Geschmack widerspricht . Dem
Ernst der Zeit muß es allerdings angemessen erscheinen,
daß einer derartigen Spielerei entgegengetreten wird , die
höchstens in Friedenszeiten zu dulden ist. König Friedrich
Wilhelm 3. kleidete allerdings die Dorfjugend von Paretz

Tr . Willemer wieder zu ihnen trat , einen Blick, der durch¬
aus nichts mit der Verrücktheit Sir Edward Snhders zu
tun hatte . *

„Ich denke, wir sind just zur rechten, allerhöchsten Zeit
gekommen ", sagte der Detektiv Braun zu seinem Gehilfin
Sharp , als sie es sich in ihren behaglichen Gemächern
neben Helenes Zelle bequem gemacht hatten und sich nun
allein befanden . Sie hatten ihre verblüffend geschickte Maske
für diese Nacht , wo sie nicht mehr gestört wurden , abge¬
nommen und die beiden verrückten Amerikaner waren nicht
mehr zu sehen.

„Alle Wetter , die höllischen Schurken Habens jetzt ver¬
dammt eilig ! Nun , dem liebenswürdigen Bruder und Gra¬
fen, sowie dein edlen Tr . Willemer werden wir die Suppe
gehörig versalzen und lchteren bei seiner Schandtat oben¬
drein in flagranti zu erwischen, überhaupt dieses Verbrecher-
Nest gründlich ausnehmcn ! Zuvor müssen wir versuchen, die
arme ' Komtesse von unserer Nähe in Kenntnis zu setzen,
sie auf ihre bevorstehende Rettung und Befreiung vor¬
bereiten !"

Andern Morgens traten der Wärter Gabriel mit dem
Morgenkaffee und Frühstück, sowie Dr . Willemer in He¬
lenes Zelle.

In den anstoßenden Gemächern der beiden Ameri¬
kaner herrschte noch fast völlige Ruhe ; die Herren schie¬
nen noch tief zu schlafen ; wenigstens bewies das ein matt
herüberdringendes , regelmäßiges , schnarchähnliches Ge¬
räusch des einen.

„Wie geht es Ihnen , Komtesse?" fragte Dr . Willemer,
wie üblich bei seinem Morgenbesuch.

nt militärische Uniformen , und bis bor jvemgen
gingen die Knaben dort uniformiert einher . Etwa 100
Jahre später bestand ferner in manchen Gegenden
der Brauch, die für den Soldatenstand bestimmten Knaben
durch eine rote Halsbinde kenntlich zu machen. Das reizte
auch andere an, sich von den Werbern in die Liste eintragen
zu lassen. Ein kam ein Schulrat zu einem alten Torfschul¬
meister in die Klasse, um den Unterricht zu revidieren . Mit
Erstaunen bemerkte er, daß auch der Alte die Militärbinde
trug . Als er nun fragte , ob er sich denn auch noch habe
anwerben lassen, erhielt er die Antwort : „Nein , Herr
Schulrat , aber wenn ich die Binde nicht trage , haben die
Jungen keinen Respekt vor mir ."

jm bombensicheren Unterstand

? Beschwerde des bronzenen Blücher.  Daß
Feldherrenstatuen Beschwerde führen , kommt im allge¬
meinen nicht vor. Wie der Feldmarschall Blücher aber ein¬
ungewöhnlicher Mann war , so ist es auch seine von Ratn.
geschaffene Statue auf dem Opernplatz in Berlin . Tie
Oper „Agnes von Hohenstaufen ", von dem italienischen
Komponisten und preußischen Generalmusikdirektor Ga-
sparo -Spontini war im Berliner Hofopernhanfe gegeben
worden, deren Musik so lärmend war , daß niemand die
Plätze in der Nähe des Orchesters einnehmen wollte . Da
fand man ei« es Morgens in der Hand des bronzenen Blü¬
cher eine an den König gerichtete Beschwerdeschrift , welche
ungefähr den folgenden Wortlaut hatte : „Majestät , ich bin
an Kriegslärm gewöhnt und meine Ohren können schon eine
tüchtige Portion Lärm vertragen . Aber die Musik , die ich
seit einiger Zeit zu hören bekomme, die macht mich taub.
Verbieten doch Eure Majestät diese welsche Musik, damit
ich hier in Frieden ruhen kann !"

?) Bartoffelfelder, die verunkrautet sind, leiden große
Verluste, die auch durch das spätere Behacken und Behäufeln
nicht mehr gut gemacht werden . Tie Unkräuter , die ein¬
mal zur vollen Entfaltung kommen , haben dem Boden
bereits eine größere Menge Nahrung entzogen , die sonst
den Kartoffeln zugute gekommen wären . Dann aber haben
sie den 'jungen Pflanzen auch Licht und Luft entzogen
und sie dadurch geschwächt. Es ist also sehr nötig , das
Unkraut auf den Kartoffelfeldern direkt kurz zu halten,
und wenn man sie auch vor dem Behäufeln zweimal durch¬
hacken muß. Niemals aber darf im Kartosfelfelde Unkraut
zur Blüte und Fruchtbildung gelangen , ehe die Behäufnng
stattfindet , sonst nimmt die Arbeit den ganzen Sommer
hindurch kein Ende.

„Wie immer ", verschte Helene eintönig . Der Arzt war
sonst gewöhnt , später zu erscheinen . Helene setzte dieses
aber weiter nicht in Erstaunen , sie dachte jetzt nur an ihre
bevorstehende, von ihren plötzlichen Nachbarn ihr zugesagte
Erlösung aus ihrem Gefängnis.

„Ich glaube Ihnen Hoffnung machen zu können, daß
Sie vielleicht in nicht allzuferner Zeit wieder entlassen
werden", sagte der heuchlerische Irrenarzt.

„Wirklich ?" versetzte Helene überrascht , halb arglos,
halb etwas mißtrauisch. Sie wußte plötzlich nicht , was sie
dmken, was sie glauben sollte.

„Ja , ich habe bereits mit dem Grafen Rücksprache ge¬
nommen . Es sind Umstände eingetreten , bte diese Maß¬
nahme rätlich erscheinen lassen. Außerdem gibt Ihr Ge¬
sundheitszustand dieserhalb zu Bedenken nicht mehr Veran¬
lassung. Ich gratuliere Ihnen . Doch, lassen Sie Ihr Früh¬
stück nicht erkalten . . . ich spreche im Laufe des Tages
noch einmal bei Ihnen vor . Guten Morgen !"

Ter Arzt öffnete die Türe , um sich in den langen,
schmalen Korridor zurückzuziehen. Gabriel hatte das Früh¬
stückstablett vor Helene niedergesetzt und schien ebenfalls
das Zimmer verlassen zu wollen ; lauernd beobachtete er
noch, wie die Komtesse nach der von ihr bereits gefüll¬
ten Tasse mit dem vergifteten Tranke griff , sie verspürte
diesen Morgen ungewöhnlichen Huirger und Durst ; und
arglos setzte sie bereits den Mordtrank an ihre Lippen.

(Fortsetzung folgt .)



flit freiwilligen Laben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 47.50 M.

jerzl. Dank.
;ur Entgegennahme weiterer Erben gerne bereit.

I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Graue Kriegsfälle
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
König !. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 3 das Pfd . Mk. 5 .—

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Aiesbaden. veugasse 16.

Fernspr . 1924.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Raucb-Utensflien und Cabake

Papier* und Schreibwaren, sowie Scbulartikel
PF * Teldpostkartons-WU

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Gelpapier , Holxkiste«. sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Strohhüte
für Herren , Knaben nnd Mädchen

Sommer -Mützen
zu verschiedenen Preisen empfiehlt

franj fCener.
Radfabr-Uircli

„Frisch Auf
E. ü-

II

Morgen Mittwoch abend 9 Uhr:
Ucrsammlung

im Vereinslokal.
Der Vorstand.

krbenbeim.
Unserem Mitglied

Georg Schrumpf
zu seinen! heutigen 50jährigen Geburtstage die herzl.
Glück- und Segenswünsche.

Der Vorstand.

lJungiDelir-Koinpagnie
krbenbeim Nr. 14$.

Heute Abend 8.45 bis 10.30 Uhr:tlebung.
Nachtdienstübung mit Vorpostendienst , Patrouillendienst.
Abmarsch für 2. Gruppen mit Flaggen 8.45 Uhr Bier-
stadterstraße . Rest der Kompagnie 9.15 mit Spielleuten.
Junge Leute, welche neu beitreten , können Gewehre bei
mir abholen.

Der Kommandant : Roos.

Als zMkmässf nnd hei unseren

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinks . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Boullioa - und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener - und Pergenolmundpastillen. — Sauerstoff- nnd

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservaliv -Crem . —
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
Feldpostpackxnsen: Cigarren, Cigarettenu. Tabak.

Wilh . Stäger,
Drogerie.

NB . Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpostbeutel

Zum Anfetzen
empfehlen geeignete Sorten

MN.
Außerdem verschied. Sorten
Essig, Fruchtsäste, Wein,
Spirituosen aller Art zu

billigsten Preisen.
Feldpsstpaketche« fertig

zum Absenden.

fl;
G. m. b. H.

Wiesbaden
Schulberg 8. Tel. 4285

3Zimmern.Hütte
oder 2 mal 1 Zimmer und
Küche auf 1. Aug . zu verm.

Käst. Garlenstr. 16.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche im
1. Stock per 1. August zu
- Näh . im Verlag.verm.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Obergasse 24.

1- o. Ä-Zimmer-
Wohnung

sofort oder später zu verm.
Frankfurterstr . 56.

auf gleich oder
vermieten.

Gartenstr . 12.

zu vermrelen.
Wiesbadenerstraße 21a.

Wohnungen
2 Zimmer und Küche, sowie
1 Zimmer und Küche zu
vermieten . Näh . im Verl.

kin Zimmer
zu vermieten.

Bierstadlerstr . 12.

zu verkaufen.
Hintergasse 11.

5 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.

Adolf Korn.
Frankfurlerstraße 63.

Bettfedern
zum Reinigen werden jeder¬
zeit angenommen . Näh.
bei Fr . Stern . Gartenstr . 5

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des Hin¬

scheidens meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , sowie für die
zahlreichen Kranz - und Blumenspenden sprechen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank ' aus.

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Hümmerich für die trost¬
reiche Grabrede , dem Männergesangverein für den erhebenden Grabgesang,
dem Gemeindevorstand , der Gemeindevertretung , dem Fabrikarbeiterver¬
band , dem Sozial . Wahlverein und seinen Mitarbeitern und Kollegen
für das letzte Geleite.

Erbenheim , den 5. Juli 1915.

Iran Halb. Stautzenberger Olwe.
und Kinder.

Dienstags,
ilags und«

Abonneml
iBleUelstthr
| in». Bru
iDurch die
Izogen viel
1 Mk. ex

Ne.

&  V

<'Yl>—SL&—-- ©w,- r» ®- -
w— - » B- =1

Drucksachen

2 Zimmern. Hütte
später zu '

alter tfrt

für 7/ereine und P̂ri'Cate
fertigt schnell und billigst

die Druckerei der

Das
Mts. bekc

Die ,
[verpflichte
!die Haust
schlossens

1vushalten!
Häusern (

Wies

Wird
Erbe!

'ßrbenheimerXeitung
Die ]

[ungsbeschl
. zwei

Hörigen
Erber

frankfurterStrasse 12a.

über sämtliche
Kriegsschauplätze

enthaltend 10 Karten in
schönem Einband empf.
ttlilbelm Stäger,

Papier - und Schreibwaren.

Kein altes Kuhfleisch
Kein Bullenfleifch
Kein Freibankfleifch,

sondern das Fleisch v. einem jungen , zarten , gemäft

versa»
Am <°

inbet in <
-je Versa

Hereins, v
l des t

Rind
Abonnements

auf sämtliche Wochenzeit¬
schriften. Modenzeitnn-
grn rc. ohne Preisausschlag
nimmt jederzeit entgegenm. Jung.

Gartenstraße Nr . 6.
L'eferuna frei ins Haus

handmirfsch. Kasino.
Wer gesonnen ist, Original -Industrie für Herbst

1915 und Frühjahr 1916 und 1. Absaat 1915 —16 zu
beziehen, muß Bestellungen bis zum Freitag Morgen
machen. Spätere Bestellungen können von der Saat¬
stelle (Rhein . Bauern -Verein ) nicht mehr .berücksichtigt
werden.

Quint

ca>dw.0on$um-Uerein
Die Mitglieder werden gebeten , sich ihren Bedarf

in Brikets schon jetzt zu decken, da es im Winter große
Schwierigkeiten damit gibt . Bestellungen müssen daher
sofort bei dem Rendanten gemacht werden.

Der Vorstand.

Philipp Göller
Maschinen -Handlung , WALLAU

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher
landwirtschaftlicher masttinen,

Geräte und Ersatzteile
für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb.

wird am Mittwoch nachmittag von 5 Uhr ab bei
ausgehauen.

Hermann Weis.

ffi

„3
auf (
durch
der (

Die M
Landwirte
^ersammlt
Teilnahme

Wiesk

Wird
Erben

Bierstadt.
Es wird hiermit wiederholt darauf hingewiesen.d

die An - und Abmeldungen zur Kasse innerhalb 3 Äs
auf dem vorgeschriebenen Formular zu erfolgen hak
Abgesehen von der Bestrafung haben die säumigen
Melder die Beiträge bis zur erfolgten Abmeldung
zahlet !.

Von Zeit zu Zeit erfolgt eine Kontrolle , ob tM
versicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis stehenden
sonen auch g-meldet sind.

Bierstadt , den 18. Juni 1915.
Die KastenoermaUnng

Gescbäfts-Empfeblung.

Es wi
von ar
Empfi

_ dem 21
H-

Zuwide
Kg betrt

Waer Ge
? 30 Mar
Merziehu:

Erben!

Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohn^
ü . Umgegend mein Lager in sämtlE Die

bei
von Erbenheim - a iJ. ..Banmaterialien, «,
wie Gran « nd Kchwarrkalk , Zement der FZ ^ chtsr
Dpckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Th" l, g \
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit

Trottoirplatten , vorzüglllhik »tu. b
eignet f. Pferdeställe W . Erl

—,  Karbolineum , Steinkohl
SS teer rc. in empfehlende

innerung.
Sandstein -Lager. Trepst,

lModcl!C/fp.rr> -
D.R.G.M.1280̂ 7 1 s '

stufen rc. Auswecbsel
Kettenhalter für Kühe
Pferde . Bittum, zul»

npfeh'7stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfe^ H ^ ekc
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedet » "n v

Größen . Ä
KMigste Prelle.Htt. Cbr. HottI, GrbenbeiM-
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